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des Großherzo 


stbums Poſen 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 
Sonnabend den 23. Juni. 


J m L. a n. de⸗ 


Berlin den 18. Junſ. Se. Excellenz der Kö⸗ 
niglich Dänifche Wirkliche Geheime Rath und of; 
Jägermeiſter, Graf von Hardenberg-Revent⸗ 
go w, iſt von Kopenhagen, und der Staats⸗Sekre⸗ 
tair und Chef der Haupt⸗Bank, Praͤſident Frieſe, 
von Stettin hier angekommen. 5 

Der General⸗Major und Kommandeur der Taten 
Infanterie-Beigade, von Weyrach, iſt nach Dau⸗ 
zig, und der Wirkliche Geheime Ober- Juſtizrath 
Sack, nach Hamburg aͤbgereiſt. 


A uns b a n d. 
ß a nh k Nei ch. 


Paris den 12. Juni. Vergeſtern waren die Mar⸗ 
ſchalle, fo wie die Generale, Oberſten und Oberſt⸗ 


Lleutenants der Nationalgarde und der hieſigen Gar⸗ 
niſon, nach beendigter Revue bei dem Koͤnige zu 


Tiſche geladen. Die Tafel beftand aus 130 Cou⸗ 
verts. Geſtern arbeiteten Se. Maj. nacheinander 
mit den Miniſtern des Krieges, der Marine, des 
Innern, des Handels und der auswärtigen Angele⸗ 
genheiten. Heute begiebt der Koͤnig ſich nach Ver⸗ 
ſallles, um eine Muſterung über die Garniſon und 
die Nationalgarde dieſer Stadt und der umliegenden 
Gegend abzuhalten. 

Das J de Deb. enthält einen heftigen Artikel ges 
gen die Oppoſition, deren Prinzipien es die bluti⸗ 


gen Ereigniffe des 5. und 6. d. M. zuſchreibt. Die 
aus dem Belagerungszuſtande Nutzen zu ziehen, und 
daß kein Offizier die Funktionen eines Berichterſtat 


Oppoſition, ſagt dieſes Blatt, habe, ohne mit den 
Inſurgenten in direkter Verbindung zu ſtehen, durch 


ihre Anſichten und Grundfäße konſpirirtz fie ſei nach 
dem Buchſtaben des Geſetzes nicht ſtrafbar und konne 
nicht vor Gericht geſtellt werden, aber vor der Barte 
des offentlichen Gewiſſens ſei die Oppoſition durch daß, 
was fie geſprochen und geſchrieben, allerdings ſchuldig. 

Der Nouvelliste giebt den Verluſt, den die Trup⸗ 
pen mit Einſchluß der Munieſpal⸗Garde in den Las 
gen des 5, und 6. d. an Verwundeten und Getbde 
teten erlitten, auf 305 Mann an; unter den Tod⸗ 
ten befinden ſich 3: Offiziere und 52 Unteroffiziere 
und Soldaten, unter den Verwundeten 18 Offiziere 
und 222 Unteroffiziere und Gemeine; 5: Offizier⸗ 
und 10 andere Pferde wurden getoͤdtet und 13 vers 
wundet. Das 1. Korabinier⸗Regiment und die Ars: 
tillerie haben keinen Mann verloren, Am meiften: 
hat die Municipalgarde gelitten; ſie zahlt allein 20 


Todte und 52 Verwundete. 


Die Zahl der in Folge der Unruhen vom 5. und! 
6, nach der Morgue gebrachten Leichen belief ſich⸗ 
geftern auf 78. 5 

Noch immer iſt die Verſetzung der Hauptſtadt ih 
den Belagerungszuſtand der Hauptgegenſtand, mit‘ 
welchem die periodiſche Preſſe ſich beſchaͤftigt. Der 
Temps meint, die Regierung ſei über dieſe Maßre⸗ 
gel jetzt ſelber verlegen, und erwähnt als ein Ge⸗ 
ruͤcht, daß die Kriegsgerſchte ſich für inkompe⸗ 


tent erklären wurden; daſſelbe Blatt ſucht aus 


einigen alten Geſetzen vom Jahre 179 t und vom F. 
VIII. zu beweiſen, daß die Regierung nach einer ſo 
außerordentlichen Maßregel, wie die Verſetzung in, 


den Belagerungszuſtand ſei, die Kammern zuſom⸗ 


menberufen müſſe. — Der National glaubt eben⸗ 
falls, daß es der Regierung unmöglich ſeyn werde, 


. 
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ters bei den Kriegsgerichten werde übernehmen wol⸗ 
len. Der Courier frangais nennt es eine Ungeſchick⸗ 
lichkeit der Regierung, daß dieſelbe die Kriegsgerichte 
an die Stelle der Jury geſetzt habe, da die letztere 
ſich wahrſcheinlich ſtrenger gegen die Angeklagten 
gezeigt haben würde, als die erſteren. Der Bela⸗ 
gerungs-⸗Zuſtand beunruhige außerdem die Burger, 


hemme den Handel und die Geſchaͤfte, und noͤthige 


die Fremden, Parts zu verlaſſen. f g 
Der Messager des Chambres giebt die Zahl der 
Prozeſſe, die gegenwärtig von den beiden hieſigen 
Kriegsgerichten inſtruirt werden, auf zweihundert au. 
Dem National zufolge, beläuft ſich die Anzahl 
der dem Berichte der Oppoſition deigetretenen Dez 
butikten jetzt, nachdem auch die Herren Teulon, 
Coul mann und Desormeaur ihre Beitrüts-Erklä⸗ 
rungen an Hru. Laffitte überfandt haben, auf 106. 
Der hieſige Verein der 41 Deputirten der Oppoſition, 
von denen jener Bericht ausgegangen iſt, ſoll ges 
ſtern ein Rundſchreiben an feine Kollegen in den De: 
partements eclaſſen haben, worin er dieſelben auf— 
fordert, ſchleunigſt nach der Hauptſtadt zu kommen. 
Der Messager meldet, mehrere Offiziere der Nas 
tionalgarde hatten in den letzten Tagen ihre Entlaſ— 
fung eingereicht. 5 
Die Nachrichten aus Nantes reichen bis zum 10. 
d. M. Der General⸗Lieutenant Solignac hat eine 
energiſche Proklamation erlaffen, worin er den Ein: 
wohnern der Departements der Niederen Lore, der 
beiden Sevres, der Maine und Loire und der⸗Ven⸗ 
dee ihre Verſetzung in den Belagerungszuſtand an⸗ 
zeigt, und zugleich die zum Aufſtande verleiteten 
Landleute auffordert, zum Gehorſam zurückzukeh⸗ 
ren und ihre Waffen abzuliefern, in welchem Falle 
ihnen Begnadigung zugeſichert wird. Auf der Haide 
von Bouaine hat ein Gefecht zwiſchen einem Corps 
don 1000 Chouaus und einem Detoſchement Nas 
tionalgarden und Linientruppen ſtattgefunden, in 
welchem jene mit einem Verluſte von 34 Todten ges 
ſchlagen worden ſeyn ſollen. Auf Seiten der Trup⸗ 
pen fielen 5 Mann, und 10 wurden verwundet. Die 
Mehrzahl der Chouans ſollte erſt bewaffnet und or⸗ 
ganiſirt werden, als das Corps von den Truppen 
überrumpelt wurde. Aus dem Schloſſe lä Penictere 
waren 200 Gewehre nach Nantes gebracht worden; 
dieſe Stadt glich einem Kriegsplatze, jeden Augen⸗ 
blick kamen Truppen an und morſchirten andere abz 
vierzehn inſurgirte Gemeinden des rechten Loire-Ufers 
batten ſich bereits unterworfen und tauſend Chouans 
die Waffen niedergelegt. Unter den Häuptlingen, 
die ſich unterworfen haben, werden die Herren La⸗ 
roche⸗Mags, o. Landemon, v. Laſſerie u. A. m. ges 
naunt. — Der Marquis von Coislin iſt in Vannes 
verhaftet worden; man fand eine Korreſpondenz mit 
der Herzogin von Berry bei ihm. 
Briefen aus London vom 9. d. zufolge, find alle 
nach England ausgewagderte Offiziere von der alten 
Königl, Garde von dort nach der Vendee abgereist. 


Als die Nachricht von den Uurnhen in der Haupk⸗ 
ſtadt am 7. d. M. Abends nach Borveaur kam zo⸗ 
gen zahlreiche Volkshaufen durch die Straßen : ins 
dem ſie die Marſeillaiſe und Parıflenne fangen und 
Dazwichenriegen; Es lebe Ludwig⸗Phillpp! Es lebe 
die Freiheit! Nieder mit den Chouans ! So zogen fie 
vor die Präfektur, wo einer aus der Menge hervor⸗ 
trat und dem Präfekten, der auf dem Balkone feis 
nes Hotels ſtand, anzeigte, daß dieſe Bewegung 
durchaus nichts Feindſeliges gegen die Behörde habe, 
ſondern nur ven Patriotismus der Bordeaurer und 
ihre Abneigung gegen die Chouans zeigen folle, 

Niederlande 

Aus dem Haag den ı4.Zuni. Man ſieht hier 
mit Ungeduld neuen Mittheilungen von Seiten der 
Londoner Konferenz entgegen, da nach den Aeuße⸗ 
rungen unſeres Fuanzmiaiſters eine endliche Loͤſung 
der Belgiſchen Frage bald erwartet werden darf. 

Aus Nymwegen wird gemeldet, daß Sir Wals 
ter Scott, wiewohl noch ſehr ſchwach, doch in Folge 
der ihm daſelbſt zu Theilgewordenen ärztlichen Hülfe . 
im Stande geweſen iſt, feine Reife nach England 
fortzuſetzen. 

Brufſel den 13. Junſ. Das Memorial Belge 
zeigt an, daß, den in Compiégne getroffenen Arran⸗ 
gements zufolge, die Amder Sr. Majeftät in des 
katholiſchen Religion erzogen werden ſollen. 

Man ſchreibt aus Antwerpen vom 11. Junl. 


Heute wallfahrten viele Perſonen nach Zwyndrecht. 


Ein Boot mit 13 Frauen und ihren Kindern ſchoͤpſte 
jo viel Waſſer, daß der Tod für dieſe Ungluͤcklichen 
unvermeidlich geweſen wäre, wenn nicht die hollän⸗ 
diſchen Boote fie bei Zeiten gerettet uud durch den 
Deich bei Burg gebracht Hätten. N 
Die Städte in Belgien, in welchen in dieſem Aus 
geublick die Cholera herrſcht, find, Gent, Mons, 
Courtrai, Bruyelle, Zournai und Enghien. 
Groß brit aunien. 
London den 12. Juni. Se. K. H. der Herzog 
von Cumberlaud iſt wieder vollig hergeſtellt Prinz 
George von Cumberland hat ſich zu einem Beſuche 
Ihrer Majeſtaten nach Windſor begeben, 
Das Hof-Journal ſagt: „Wir vernehmen aus zu⸗ 
verläfliger Quelle, daß der Herzog von Wellington 
erklärt hat, daß er nichts von einem ihm angedich⸗ 
teten Verſuch wiſſe, ein Kabinet in der Vorausſez⸗ 
zung zu bilden, daß das gegenwärtige Miniſterium 
abtreten ſollte.“ 8 
Der Cork. Reporter berichtet neuerdings über eine 
in Doneralle angeſtellte Auktion gepfaͤndeten Vieh's. 
Es waren dabei ungefähr 80,000 Menſchen gegens 
waͤrtig, welche ſich in großen Abtheilungen mit wehen⸗ 
den Fahnen und klingendem Spiel aus der ganzen 
Umgegend nach Doneraile begeben hatten. Da 
wiederum auch nicht das kleinſte Gebot für die Thie⸗ 
re erfolgte, ſo wurden dieſelben unter dem ſtürmi⸗ 
ſchen Beſfallsgeſchrei der Menge ihren Eigenthäs 
mern zurückgegeben. 8 


er N 
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An der heutigen Borſe waren verſchiedene Ge⸗ 
rüchte, in Bezug auf eine Verſammlung unferer 
Flotte in den Dünen, in Umlauf. Es hieß, dieſelbe 
würde nach der Schelde abgehen. 2 

Die Nachrichten aus Braſilien in den hieſigen 
Glaͤttern geben bis zum 16. April. Es hatten Das 
ſelbſt einige Unordnungen durch den Ausbruch meh⸗ 
rerer Gefangenen ſtattgefunden; die Ruhe war aber 
ohne Blutvergießen wieder hergeſtellt worden. Am 


Schluß eines vom Courier mitgetheilten Schreibens 


aus Rio Janeiro heißt es: „Die größte politiſche 
Partei hier iſt ſicherlich fur die Zurückberufung des 
Kaiſers, und wenn er jetzt hier erſchiene, jo würde 
er mit dem lebhafteſten Jubel empfangen werden.“ 

Es wird verſichert (heißt es im Bamb. Korreſp), Gr. 
Grey werde ſich naͤchſtens von der Adminiſtration zus 
rückziehen und der Marquis v. Landsdowne an deſſen 
Stelle treten. Ob Krankheit oder Ueberdruß ihn zum 
Abgange veranlaſſen, iM nicht bekannt; mau glaubt 
aber ziemlich allgemein, daß die Tories bald wieder 
aus Ruder kommen duͤrften. : 

Der „Albion“ enthält ein Schreiben aus Dublin 
vom 9ten d., worin. es unter Anderem heißt: „Nichts 
kaun betrübender ſeyn, als die Berichte aus den Pros 
vinzen, nicht nur die Berichte von Gewaltthatigkei⸗ 
ten, die man in den Zeitungen lieſt, ſondern auch 
diejenigen, welche in den Prvatbriefen ſolcher Pers 
ſonen enthalten ſind, die ſich in ihren Wohahaͤuſern 


förmlich in einem Belagerungs Zuſtaud befinden und 


fortwährend für ihr Leben zittern muͤſſen. Das ganze 
Land iſt organiſirt, man hat Feuerthuͤrme errichtet 
und Signale verabredet, wodurch in wenigen Augen- 
blicken, und ohne daß Jemand, der nicht in das Ge⸗ 
heimniß eingeweiht iſt, etwas davon wahrnimmt, 


Tauſende von Menſchen auf einen gewiſſen Punkt 


zuſammenberufen werden. Es ſcheint, daß in eini⸗ 
gen Fällen die Polizei es unternommen hat, die von 
dem Volke aufgebauten Signal⸗Thüͤrme umzureißen.“ 

Als etwas Unerhöortes wird angeführt, daß unter 
den, beim Lever am 6. dem Könige vorgeſtellten 


Perſonen der Oberrichter Jeffcott „auf Aulaß ſeiner 


Rückkehr von Sierra Leona“ geweſen, von wo nie 
kun Beamter lebend wiederzukommen pflegt. 
Neuyorker Zeitungen vom 17. v. M. bringen Nach⸗ 
richten aus Mexico bis zum 19. April. Gen. Calde⸗ 
ron hatte Veracruz vom 13. bis zum 18. in Zwiſchen⸗ 
Die Vorräthe waren knapp in 
dem Platze, Sta. Ana ſchien aber noch nicht zur 
Nachgiebigkeit geneigt. Es wird wiederholt, die Dis 
niſter hätten reſigniren wollen, wären aber auf drin: 
gendes Verlangen des Vice-Praͤſidenten geblieben. 
Von der angeblichen Cholera in den V. St. ſagen 
die neueſten Nachrichten nicht ein Wort. 
rn 
Die Morning-Post enthält nachſtehendes Schrei. 
den aus Liſſabon vom 2. Juni: „Geſtern kam 


das Geſchwader mit den Britiſchen Kommiſſarien 


an. Einer derſelben geht nach Elvas und der Anz 


dere nach Braganza, um die Bewegungen der Spa⸗ 
wer zu bewachen und diejenigen, welche die Gränze 
überſchreiten, verfolgen zu laſſen. Es iſt dies die 
merkwürdigſte Unternehmung, in welche ſich ein 
Britiſches Miniſterium jemals eingelaſſen hat. Nicht 


ſo vorſichtig war man, als die Franzoſen unter Ade 


miral Rouſſin vor einiger Zeit in den Hafen von 
Portugal einliefen. Es fragt ſich in der That, ob 
das Parlament die Koften einer ſolchen Erpedition 
wird bewilligen wollen. a 222. 
Der Courier enthält ebenfalls ein Schreiben aus 
Liſſabon vom 2. Juni, worin es unter Anderem 
heißt: „Herr Hoppner hat geſtern den Britiſchen 
Einwohnern angezeigt, daß die Engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffe auf Anſuchen der Portugleſiſchen Regierung 
den Tajo verlaſſen und eine Stellung nahe bei dem 
Felſen von Liſſabon einnehmen werden. Es würden 
ſich daſelbſt andere Schiffe mit ihnen vereinigen und 
die ſtrengſte Neutralität beobachten, fo lauge die 
Spanifchen Truppen die Gränzen Portugals nicht 
uͤberſchreiten würden, Sollte dieſer Fall aber ein⸗ 


treten, fo würden die Britiſchen Streitkräfte ſich au⸗ 


genblicklich der Sache Dom Pedro's annehmen, 

Daſſelbe Blatt enthält ein Schreiben aus St. Mi⸗ 
chael vom 28. ai, worin es unter Anderem heißt: 
„Das Geſchwader Dom Pedro's beſteht jetzt aus 
15 Kriegs⸗ und 48 Traue port⸗Schiffen, welche alle 
auf die beſtmoͤgliche Weſſe ausgerüſtet find. Die 
beiden Transport⸗Schiſfe, welche noch fehlten, ſind 
geſtern angekommen, ſo daß wir jetzt mit Vorraͤthen 
auf wenigſtens 6 Monate verſehen find. Außer den 
oben erwähnten Schiffen baben wir noch eine Flo⸗ 
tille von 15 Kanonenböten, um die Landung zu bes 
ſchuͤtzen, und 24 flachen Boten, auf denen die Lan⸗ 
dung der Truppen bewerkſtelligt werden ſoll. Die 
Bbte find von der Größe, doß 2400 Mann in Linie 
landen können. — Am 4. Juni werden ſämmtliche 
Truppen eingeſchifft ſeyn; das naͤchſte Paketbost von 
England, womit wir erfahren werden, ob eine Tory⸗ 
oder Whig- Verwaltung gebildet worden iſt, wird 
uns beſtimmen, ob wir erft nach Madeira oder gleich 
nach Liſſabon ſegeln.“ 5 5 

a „t RE 

Die Mailänder Zeitung ſchreibt aus Ankon a 

vom 30. Mai: „Nach der Ermordung unſeres Gon⸗ 


falonıere haben viele Bürger die Stadt verlaſſen. 


Vorgeſtern kam der Adjutant des Marſchall Soult, 
Herr Boanet, mit Depeſchen hier an. Bald nach 
ſeiner Ankunft verbreitete ſich das Gericht, er uͤber⸗ 


bringe den Befehl, einen Theil der Karabiniers gus 


der Citadelle in die Stadt herabkommen zu laffenz 
ſogleich zeigte ſich Aufregung unter den Einwohnern 


und einige bewaffnete Haufen durchzogen die Stra⸗ 


ßen, um ſich jener Maßregel zu widerſetzen. Bei 
dieſer Stimmung fol der General Eubiered mit dem 
Prolegaten Fiorenzi verabredet haben, die Vollzie⸗ 
hung des Befehls noch aufzuſchiebenz inzwiſchen ward 
eine Staffette nach Rom abgefertigt. In der Nacht 
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Palroullirten bewaffnete Perſonen ia der Nähe der Ci⸗ 
tadelle, indem ſie argwoͤhnten, die Karabiniers koͤnn⸗ 
ten jetzt iu die Stadt herabkommen wollen. Geſtern 
Nachmittag kam eig Courier von Rom in 22 Stun⸗ 
den mit Depeſchen fuͤr den General Cubieres hier an, 
die hoͤchſt wichtig ſeyn ſollen, von deren Inhalt aber 
nichts verlautet. Die Truppen, welche auf dem Platze 
bivouagquirten, wurden geſtern Abend um 100 M. vers 
ſtaͤrkt. Dieſe Anordnung wurde den Truppen durch 
einen von geſtern datirten Tagesbefehl des Gen, Eu: 
bleres angekündigt, welcher folgendermaßen lautet: 
„Es liegt im Jatereſſe der Ehre der Franzoͤſiſchen 
Troppen, den Mordthaten und Unordnungen, die 
in Ankong begangen werden, ein Ende zu machen 
und dem Unheil vorzubeugen, mit welchem die Stadt 
von einem Verein bewaffneter Individuen bedroht 
wird, die es wagen, den Mißbrauch der Gewalt an 
die Stelle der Autoritäfder Geſetze und der Regierung 
treten zu laſſen. Demzufolge ſollen in Gemäßheit 
der bei mir kraft der Convention vom 17. April v. J. 
eingegangenen Anträge folgende Beſtimmungen ihre 
vollſtändige Ausführung erhalten: Die Milikair⸗Po⸗ 
ſten und Patrouillen werden jedes einzelne Indivi⸗ 
duum und jeden Haufen entwaffnen, die mit Geweh⸗ 
ren oder blanken Waffen erſcheinen werden. Nur die 
mit einem com Platz⸗Kommandauten unterzeichneten 
Exlaubnißſchein verſehenen Individuen dürfen mit 
Jagdgewehren umhergehen. Volkshaufeu, die 
Abends, wenn auch unbewaffnet, die Stadt durch- 
ziehen, ſollen auseinandergetrieben werden. Wer 
Miderſtand leiſtet, wird verhaftet und den Gerichten 
überliefert. Die Befehlshaber der Poſten und Patrouil⸗ 
leu werden auf Verlangen der Civilbehoͤrde den noͤthi⸗ 
gen Beiſtand zur Verhaftung der von der Juſtizbe⸗ 
börde reklamirten Individuen leiſten. Taͤglich wird 
eine Patrouille von 100 Mann unter einem Capitain 
und zwei Lieutenauts dafur beſtimmt. Sowohl dieſe 
Patrouille als die Wachpoſten werden nach dem Za⸗ 
pfenſtreich die Gewehre laden. Der Befehlshaber der 
Franzoͤſiſ. Truppen in NE Gen. N 
DE mt and 

Frankfurt a. M. den 16. Juni. Die Ober⸗ 
Poſtamts⸗Zeitung meldet nach der Speierer: „Ge: 
ueral⸗Lieutengut v. Braun, Kommandant von Lan⸗ 
dau, hat Folgendes bekannt machen laſſen: Das 
Königl. Feſtungskommando Landau hat den Redak⸗ 
teur des Wächter am Rhein, wegen der in dieſem 
Volksblakte No. 60. vom 371, v. M. enthaltenen ans 
geblichen Erklärung der Garniſon Landau, bezüglich 
auf das Hambacher Feſt, bei dem Großherzoglich 
Badiſchen Stadtamt klagbar im Namen der Garni⸗ 
fon belangt. Es erſcheint der Aufſatz als eines der 
schlechten Mittel, die Aufregung zu befoͤrdern und 
ihre Anhoͤnger zu Thalhandlungen unter der Zufis 
cherung zu verleiten, daß don Seiten des zur Erhal⸗ 
tuog der Ruhe und Ordnung aufgeforderten Milis 
talts kein Einſchreiten zu beforgen jei, Mochte es 


ſelbe Blatt mittheilt, 


niemals nothwendig werden, durch Erfahrung den 
Verfaſſer des Auffages in No. 60. vom Gegentheil 
zu uͤberzeugen.“ { 5 

Nachrichten aus Freinsheim zufolge, die dafs 
fanden ſich dort am 3. dieſes 
Morgens 20 bis 25 junge Burſche mit einem Baus 
me ein, in der Abſicht, denſelben auf dem Markt⸗ 
platze aufzupflanzen. Daſige Einwohner ſtellten ſich, 
im Verein mit der Sicherheitswache, ihnen entgegen 
und verhinderten ſie an der Ausführung ihres Un⸗ 
ternehmens; der fragliche Baum wurde zerhauen. 
Eine Anzahl anderer Bürger faßte jedoch den Vor⸗ 
ſatz, einen anderen Baum ſtatt des erſtgedachten zu 
ſetzen, und führte dies auch am 6. Mittags unter 
klingendem Spiele aus. Nächſtens ſollte nun dies 
fer Baum von den Bürgern wieder umgehauen und 
dabei eine Kollekte zum Beſten der Armen verane 
ſtaltet werden. 

Das hieſige Journal giebt folgendes Privatſchrel⸗ 
ben aus Marburg vom 13. d. M.: „Eine vor kur⸗ 
zem erſchienene Schrift des hieſigen Profeſſors Voll⸗ : 
graff: „Tauſchungen des Repraͤſentativ⸗Syſtems“, 
hat hier einen uͤblen Eindruck hervorgebracht, indem 
der Verfaſſer die nach einer Repräfentatioverfaffung - 
ſtrebenden Voͤlker mit gewiſſen verachteten, aber 
nützlichen Thieren vergleicht, 


moͤchten, es aber doch nie dahin bringen werden. 


Dies war die Urſache, daß ſich geſtern Abend 9 Uhr 


eine große Menge Erwachſene und Kinder vor dem 
Barfüßer Thore verſammelte, im Vorbeigehen dem 
Profeſſor Boekh ein Pereat brachte und dann mitten 
in der Stadt auf offenem Markte, im Angeſicht des 
unter das Gewehr getretenen Linien- Militairs der 
Hauptwache, mit Beſen und Schwefel‘ ein Feuer 
anzündete und ein Exemplar obiger Schrift unter 
lautem Pereat und Abſingen der Marſeillaiſe den 
Flammen übergab, Ein Zuhdrer Vollgraffs forderte 
die Studenten auf, zur Ehre des Herrn Profeſſors 
einzuſchreiten und dieſem Unfuge zu ſteuern; der An⸗ 
trag ward jedoch zurückgewieſen, weil dies Sache 
der Polizei und der Bürgergarde ſei. Dieſe letztere 
ſchritt nun auch bald ein und ſtellte die Ordnung 
durch bloßes Zureden wieder her.“ : 
Die Speyerer Zeitung bemerkt, daß, neueren Nach⸗ 
richten zufolge, zwar Dr. Große, nicht aber Dr. 
Wirth, ſich nach Frankreich geflüchtet habe. 
a a 


Der Moniteur Ottoman enthält folgenden (als. 
Ergänzung der bereits mitgetheilten Nachrichten dies 
nenden) Bericht des Großweſirs uber die Bosni- 
ſchen Angelegenheiten: „Nachdem ſich der Statt⸗ 
halter von Bosnien, Mahmud Hamid Paſcha, durch 
Gewalt der Stadt Banſeka bemaͤchtigt hatte, mar⸗ 
ſchirte er gegen Jeni⸗Bazar. Die. in dieſer Stadt 
vereinigten Inſurgenten wurden ganzlich entmuthigt, 
als fie von der Niederlage ihrer Mitſchuldigen in 
VBanſeka hörten, Mahmud Paſcha war noch drei: 
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die wohl Roſſe werden 


. 


Meilen von Jenj⸗Baßar entfernt, aber die Empdrer 
wagten es nicht, ſeine Ankunft abzuwarten, ſondern 
leerten eiligſt mit dem von dem Inſurgenten⸗ Chef 
Huſſein ⸗Capitaͤn zum Muſſelim dieſes Platzes er: 
nannten Hadſchi Majo die Stadt. Sogleich über: 
reichten die Einwohner Jeni⸗Bazar's eine von allen 
Notablen unterzeichnete Adreſſe, worin fie erklaͤrten, 
daß fie nur durch Gewalt gendthigt den Aufrührern 
eine Zuflucht gewährt hätten, und um Gnade fleh⸗ 
ten. Mahmud paſcha bewilligte ſie ihnen in einer 
ſchriftlichen Erklärung, Am 27. April hielt er dem⸗ 
nach an der Spitze der unter feinen Befehlen ver⸗ 
ſammelten Truppen feinen Einzug in Jeni⸗ Bazar, 
eine Stadt, die als der Schlüffel von Bosnien an⸗ 
geſehen wird. Die Inſurgenten hatten ſich in der 
zwolf Meilen von Jeni- Bazar befindlichen Poſition 
von Sabantza geſammelt und beſetzten dieſe Feſtung, 
weil ſie ſich dort mit glücklichem Erfolg gegen die 
Großherrlichen Truppen halten zu konnen glaubten, 
Mahmud Paſcha detaſchirte einen Theil ſeiner Trup⸗ 
pen gegen ſie und gab den Befehl, die Inſurgenten 
augenblicklich aufs kraͤftigſte anzugreifen. Obgleich 
jedoch von dieſen Letzteren alle Anſtalten zur Ver⸗ 
theidigung getroffen waren, ſo hatten fie doch kaum 
die Nachricht erhalten, daß die Truppen bis aufeine 
halbe Meile vor dieſem Platze angelangt wären, als 
fie auch ſchon in gaͤnzlicher Aufloͤſung die Flucht er⸗ 
griffen. Die Einwohner, denen Verzeihung verſpro⸗ 
chen wurde, oͤffneten die Thore und überlieferten 
alle von den Flüchtlingen zurückgelaſſene Waffen, 
Geſchuͤtze und Munitionen. “““ 

Ueber den Marſch der Truppen in Anakolien ſagt 
der Moniteur Ottoman: Die Garde- und Linien⸗ 
Regimenter, von ihren Pflichten gegen den Souve⸗ 
rain durchdrungen, deſſen vornehmſter Wille dahin 
geht, daß alle Vorſchriften der militäriſchen Disei⸗ 
plin aufs ſtrengſte beobachtet werden, erinnern auf 
ihren Maͤrſchen wie in ihrer Organiſation nicht im 
geringſten mehr an den ehemaligen Zuſtand der ir⸗ 
regulären Truppen. Die in Folge der Aegyptiſchen 
Angelegenheiten nach Anatolien abgeſandte Armee 
iſt mit der ſtrengſten Mannszucht durch jenes Land 
gezogen. Auch kamen die Einwohner überall ſchaa⸗ 
renweiſe den Truppen entgegen, un ſie zu bewill⸗ 
kommnen und zu bewirthen, und überall wurde ihre 
Gegenwart mit den einſtimmigſten Freudenbezeigun⸗ 
gen begrüßt.“ 


Literariſches. 2 
Das vor Kurzem in Polniſcher Sprache hier erſchie⸗ 
nene Werk: „„Hiſtoriſche Nachrichten von den Diſſiden⸗ 


tel in der Stadt Poſen im 16. und 17. Jahrhundert!“ 
von Hrn. J. Lukaſzewiez, Bibliothekar der Raczyuskiſchen 
Bibliothek“, verdient nicht nur durch ſeinen anziehen⸗ 
den Inhalt die beſondere Beruͤckſichtigung der Bewohner 
Voſeus, ſondern kann auch der großen Schwierigkeit, die 


das Quellenſtudium heiſchte nicht weniger feiner hiſto⸗ 


kiſchen Treue und Unpartheilichkeit wegen mit allem 


Recht darguf Auſpruch machen, allen Geſchichtsforſchern, 
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namentlich denen, die ſich der Kirchengeſchichte widmen, 
bekannt zu werden. Einige kurze Auszüge werden dieſe 
Meiuung beſtaͤtigen. Abraham Zbaski aus Zbaſiyn 
(Beutſchen im Bomſter Kreiſe) nahm 1439 Huffitifche - 
Prieſter freundlich bei ſich auf, und kam in ſtarker be⸗ 
waffneter Begleitung nach Poſen, als ihn der Biſchof 
Ciotek deshalb vor fein Forum berief, wüßte auch (nach 
Kromer) dieſen Biſchof ſo in Furcht zu ſetzen, daß der⸗ 
ſelbe nach Krakau entfloh, wo er bald darauf farb, 
Sein Nachfolger, der Biſchof Andreas aus Bnin, 
brachte, als er fein Anathema erfolglos ſah, gegen 900 
Reiter zuſammen, überfiel Zbaſzun, zwang den Zbaski 
zur Herausgabe der bei ihn ſich aufhaltenden 5; Boͤhmi⸗ 
ſchen Prieſter, und ließ dieſe mitteu auf dem Poſener 
Markte feierlich verbrennen. — Dieſe That, welche alle 
Ausgaben der Kroniken Bielskis, Kromers und Nieſieckis 
bezeugen, letztere mit der Bemerkung, daß das feierliche 
Auto da Ee ügch Einigen ſchon vor Poſen in Opalenice, 
welches daher feinen Namen habe, geſchehen ſei, vers 
breitete Schrecken in ganz Großpolen, mehr noch eine 
gleich hierauf eingeführte Suquifition unter Vorſitz der 
Dominikauer Peter und daun Andreas aus Leuczye. Im 
Jahre 1500 (Wegierski slavonia reformata pag. 73.) 
verſammelte ſich der Adel in Pofen und verlangte dro⸗ 
hend vom Biſchof die allgemeine Vertheilung des Abend⸗ 
mahls unter beiden Geſtalten, was der ſchlaue Biſchof 
beim Papſt zu bewirken verſprach, wenn fie den Erfolg 
feiner Verwendung mit Ruhe erwarten würden. Ju 
Poſen, deſſen keichſte Bewohner damals Deutſche Kaufe 
leute und Handwerker waren, welche ju ſteter Verbiu⸗ 
dung mit Wiftenberg, Leipzig, Nurnberg ꝛc lebten, und 
ihre Sohne zur Erziehung nach Deutſchland ſchickten 
fand die Lehre Martin Luthers ſehr bald eifrige Anhaͤn⸗ 
ger. Im Jahre 1525, war Johann Seklucyan aus Brom⸗ 
berg der erſte, welcher in der Maria⸗Magdalene⸗Kirche 
in Poſen gegen das ganze Gebaͤude der kgtholiſchen 
Kirche zu eifern wagte, Er wurde vom Könige Sigis⸗ 
mund dem Iten feines Prieſteramts eutſetzt führ jedoch 
unter dem Schutze des Generals von Großpolen Au⸗ 
dregs Görkg, eines mächtigen Maguaten, fort, die Lehre 
Luthers mit dem berühmten Euſtach Trepka und Johann 
aus Kozmin in Posen zu verbreiten. Hochſt wichtig für 
die Reformation in Polen war die Auſtellung des Leipzi⸗ 


gers Chriſtoph Endorfin, eines offenen Anhaͤngers Luthers 


als Profeſſor an das Lubrauskiſche Gpymuaſtum in Poſen. 
In feinen zahlreich beſuchten Collegien trug er die Lehre 
Luthers vor, und ſeine Zuhörer aus dem vornehmſten 
Adel und Bürgerfiande verbreiteten fie hierauf unter 
Sigismund Auguſt in ganz Polen. Zwiſchen den Jahren 
1530 und 1540 füiftete die Familie Görka die ıfe luthe⸗ 
riſche Gemeinde in Poſen, und in ihrem Pallaſte an der 
Waſſerſtraße, unweit des Marktes und der Parochial⸗ 
Kirche wurde der erſte lutheriſche Gottesdienſt gehalten 
(Lubienski opera posthuma pag 283. — Alloquia Oss 
pag. 166.). Im Jahre 1548 den 25. Juni kamen die 
Boͤhmiſchen Brüder, welche die harten Befehle Ferdi⸗ 


nmands J. aus Böhmen vertrieben hatten, 400 an der Zahl 


in Poſen an, und wurden ſehr gütig von Andreas Görka 
aufgenommen, ihnen freier Gottesdienſt, ſowohl in den 
Vorſtädten Poſeus, als auch in den Gütern des Grafen, 
Kurnik, Samter, Wronki, Kozmin, ebenfalls in den 
Beſitzungen der maͤchtigen Familie Oſtrorsg geſtattet. 
Der Wojewode von Poſen, Latalski, Bruder des Erz, 
biſchofs von Gueſen that keine ungünſtigen Schritte ge⸗ 
gen die neuen Aükoͤmmlinge, der Poſeuer Biſchof Izbien⸗ 
ski hingegen wußte den Befehl vom Könige zu erwirken, 
daß fie Poſen veklaſſen und über Thorn, wo fie mit offen 
Armen aufgenommen wurden, nach Preußen gehen 
mußten. Die Senioren der fogenannten Boͤhmiſchen 


# 


194 


Brüder, Sionius und Israel, wußten viele Polniſche 
edle Familien für ihren Glauben zu gewinnen, wie na⸗ 
meuntlich die Oſtcorog, Bukowieckl, Kaſinowskt, Mar⸗ 
ſzewski, Tomicki ıc. auch Poſener Bürger, wie den da⸗ 
mals durch ſeinen großen Reichthum ausgezeichneten Pos 
feırer Kaufmann Nikolaus Schilluug. Der mächtige Pol 
niſche Adel Großpoleus bekämpfte mit Gluck in dieſer 
eit die Angriffe des eifrigen Poſener Biſchofs Szarn⸗ 
owski, der vergeblich jedes Mittel verſuchte ſeine kirch⸗ 
liche Macht geltend zu machen, und um dieſen Kampf 
mit deſto mehr Erfolg fortzuſetzen, hatte in dieſer Zeit 
1555 der Poluiſche Adel die Idee alle Diſſidenten Pojeus 
zu einem Glauben zu vereinen. Der BGiſchof von Po⸗ 
fen Konarskt legte auf Belrieb des paͤbſtlichen Nuntius 
Plotinus ein Jeſuiten-Conegtum in Poſen au. Er 
ſchenkte ihnen die Stauiſlaus⸗Kirche mit den Gebäuden 
und dem Gertrudipital, der auf dem Marin Magdalen⸗ 
Kirchhofe ſteheuden Stadiſchule und den 4 biſchoſlichen 
Doͤrfern Zemsko, Kielezewo, Bochlewo und Tokark! — 
ſchon den 25. Juni 1578 legten fie die erſte Jeſulteuſchule 
in Poſen an. Das Werk ſpricht nün von dem Verfahren 
der Jeſutten, um auf jede Weiſe mit offner Gewalt oder 
auf andern Wegen die Diſſidenten Poleus zu vernichten. 
1593 geſchahen Angriffe der Jeſuiteuſchüler auf die Ge⸗ 
baͤude der Boͤhmiſchen Brüder; eben jo zerſtöhlend werk⸗ 
ten in dieſer Zeit die Uneinigkeiten unter den Diſſiden⸗ 
ten ſelbſt; den 12. Juli 1616 endlich zerftörten die Ges 
ſuitenſchuͤler, wohl verfehen mit Zerſtdhrüngsinſtrumen⸗ 
ten und vereint mit dazu gedungenem Gelindelvom Lande 
die lutheriſche Kirche vor dem Wronker Thore und den 
3. Auguſt deſſelden Jahres die Kirchen der Boͤhmiſchen 
Brüder. Die Poſener Lutheraner beſüchten von nun an 
bis zum Jahre 1630 die Kirche in Schmiegel, später er⸗ 
laubte ihnen der Wojewode Grudzinski in Szwarzendz 
eine Kirche und Schule zu bauen. Die Bohmiſchen 
Bruͤder hoͤrten ganz auf und als ihre Kirche im 17 Jahr⸗ 
hundert unter Stanislaus Auguſt wieder eröffnet wurde, 
fand ſich kein einziger Nachkomme der ehemaligen Fami⸗ 
lien vor. Zum Auhange dient noch eine ſchatzbare lleber⸗ 
ſicht der Kirchen, Kirchenſonds, Synoden, Schulen, Leh; 
rer und Prediger der Poſener Diſſidenten. Dieſes 
Werk iſt eigentlich doch nur ein kurzer Auszug aus ei⸗ 
nem größern „„Geſchichte der Reformation in Polen“““ 
zu welchem der fleißige Verfaſſer ſchon eine Menge Mas 
terialien geſammelt hat. Da Herr Lukaſzewicz nur aus 
vorhandenen Quellen feinen Stoff ſchöpfen will, und das 
bei mit Deutſcher Gruͤndlichkeit und großer Vorſicht zu 
Werke geht, fo haͤugt leider das Erſcheinen dieſes für 
die Kirchengeſchichte hoͤchſt wichtigen Werkes noch von der 
Einſicht und dem Vergleichen mehrerer in Polen und 
Oſtpreußen zerſtreuter Zuellen ab, wozu freilich ein bes 
deutender Aufwand an Zeit und Kofen erfordert werden 
dürfte. Der Hr. Graf Raczynski, welchem die Stadt Poſen 
eine mit fuͤrſtlicher Freigebigkeit dolirte Bibliothek von 
faft 20,000 Bänden nebft dem prächtigen Lokale zu der⸗ 
{een verdankt, und der in der Polniſchen Literatur 
urch ſein wohlthaͤtigen Zwecken gewidmetes Prachtwerk 
— Reife nach der Türkei — dann durch eine Prachtaus⸗ 
abe der — Gedichte Kraſickis und mehrere andere 
erke einen Namen hat; — hat neuerdings eine Samm⸗ 
lung von Denkwürdigkeiten aus dem Leben Stephan Ba⸗ 
thori's bei Gluͤcksberg in Warſchau veranſtaltet nach ſehr 
ſchätzbaren Handſchriften, von denen Referent noch meh⸗ 
rere aus dieſem Zeitraume bei dem Beſitzer zu ſehen Ge⸗ 
legenheit hatte — und dieſem wird ein Werk von groͤße⸗ 
rem Umfange „„Denk würdigkeiten aus der Geſchichte Si⸗ 
ismund des III. “““ folgen. Zu einer Polniſchen Ueber⸗ 
etzung des Caſi Plinii Secundi Historiae naturalis, an 
welcher Herr Lukgſzewicz arbeitet, hat ebenfalls Herr 


Graf Raczynski Veranlaſſung gegeben, und dann koͤn⸗ 
nen wir eine Polniſche Uebertragung des Vitruv. hoffen. 
Da der Herr Graf Raczynski mit ſo bereitwilliger und 
großſiuniser Freigebigkeit gelehrte Zwecke ſördert, fo darf 
man mit Recht eine günſtige Beendigung der oben er⸗ 
wähnten Reformatiousgeſchichte erwarten. Es ſei ſchluͤß⸗ 
lich hier noch der allgemeine Wunſch ausgeſprochen, es 
moͤge die Bibliothek dadurch zugänglicher werden, daß 
unter gewiſſen Umſtaͤnden Werke aus derſelben gegen ge⸗ 
gebene Sicherheit auf gewiſſe Zeit ausgeliehen werden 
durften, was bei der Königl. Bibliothek in Berlin und 
allen gelehrten Bibliotheken in ganz Deutſchland ſtatt 
findet. Czw. 


— .. . . m m: 


Stadt: Theater. 
Sonnabend den 23. Juni zum Drittenmale: Doktor 
Fauſt's Vetter; burlesker Faſtnachts-Gall⸗ 
mathias in 3 Akten von L. Angely. — Im erſten 
Akte ziemlich albern, im zweiten jehr uͤberraſchend, 
im dritten recht ergötzlich. Die Muſik iſt vom 
Herrn Konzertmeiſter Leon de Saint Lubin. De⸗ 
- korgtionen, Maſchinerieen und Arrangements 
von Hrn. C. F. W. Fehlan. — (Pierrot: Hr. Fe h⸗ 
lan.) — Erſte Rangloge zofgr. Parterre 12% ſgr. 


Friedrich Graf Skorzewski, Königl. Preu⸗ 
ßiſcher Kammerherr und Ritter des Königl. rothen 


Adler-Ordeus ıfter Klaſſe, ſtarb am uten l. Mts. 


in Schloß Luboſtron. 8 1 
Wie allgemein bedauert der Verewigte ift, wiſſen 
Viele, und ganz beſonders die Armen, für welche 
er den größten Theil feines ſehr bedeutenden Ver⸗ 
moͤgens aufgeopfert hat. 
＋ 


E R 


Avertissement. 
Nachdem hoͤhern Orts die Dismembration des zun 
Herrſchaft Zirke gehörigen, im Birnbaumer Kreiſe 
belegenen Vorwerks Groß-Chrzypsko angeordnet, 
iſt mit Zutheilung: ö 
1) des vorhandenen Wirthſchaftshauſes, 5 
2) des neuen Viehſtalle, 
3) des Schaafſtalles, und 
-4) der großen Getreide-Scheune, a 
ein Haupt⸗Etabliſſement gebildet worden, welches 
a) an Gaͤrten . II Mrg. 26 UR. 
8 


b) Acker 322 2 4 E 
Wien 32 = 36 „ 
d) = mit Birken beſtande⸗ 

ner Hüt ung 39 132 

e) = raumer Hütung. 7 17 a 

f) = Hof- und Bauſtellen 1 60 ung 
g) > Gräben u, Gewaͤſſer 992 = 166 = 


: in Summa 1405 Meg. 166 UR. 
vollſtändig ſeparirk erhalten hat. Daſſelbe ſoll mit 
der Fiſcherei auf dem oben im Beſitzſtande ac g. mit 
nachgewieſenen 991 Morgen 158 UI, großen See 


ein Vietungs=- Termin auf 


im Wege der Wien bpachet werden, wozu 
de 290 ſten Juni d. J., 2 

auf dem Vorwerke Groß⸗Ehrzypsko angeſetzt wor⸗ 

den il, Zudem, wir qualiſizirte und zahlungsfahige 

Erbpachtsloſtige zu demſelben einladen, bemerken 


wir, daß der Acqulrent neben der in 


1 Schock Weitzen, 

I „Roggen, und 

„ Naß 
beſtehenden Abgabe an die Geiſtlichkeit, der 24, pro 
Gent Steuer im Betrage von 17 Rthlr. 18 Sgr. 9 
Pf. einen Erbpachts-Kanon von 226 Rkhlr., von 
welchem 46 Rthlr. zu 5 pro Cent kapitaliſirt, folglich 


mit einem Kapitol von 920 Rthlr. vor der Uebergabe 


des Grundſtucks abgeldjt werden müſſen, überneh⸗ 
wen muß. Das durch die Lizitation zu ſteigernde 
Erbſtandsgeld beträgt 452 Rihlr. Als Kaution für 


ſein Gebot, hat der Meiſtbietende im Lizitatlons⸗ 
Termin die Summe von 800 Rihlr. in baarem Gelde 


oder in Staats-Papferen zu deponiren, das Abld⸗ 
ſungs- Kapital ad 920 Rihlr., und das Erbſtands⸗ 
geld vor der Uebergabe zu entrichten, auf welche 
Zahlung ihm jedoch die deponirte Kaution ad 800 
Mthlr. angerechnet werden ſoll. f 

Die Karte nebſt Regiſter und die ſpeziellen Ver: 
zußerungs⸗Bedingungen liegen bei dem Admiulſtra⸗ 
tor Herrn v. Bredow zu Lutom bei Zirke zur Einſicht 


bereit, welcher angewieſen iſt, den ſich meldenden 
Kaufluſtigen die Realitäten des Guts anzuzeigen. 
9 zuzeig 


Poſen den 2. Juni 1832. 1 = 
Königl. Preuß. Regierung, 
Abtheil. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


Avertissement. 
Nachdem höheren Orts die Dismembration des 


zur Herrſchaft Zirke gehörigen, im Birnbaumer 


Kreife belegenen Vorwerks Mylin angeordnet, iſt 
mit Beilegung nachſtehender Vorwerks-Gebaͤude, als: 
a) des herrſchaftlichen Wohnhauſes, 

b) eines Geſindehauſes mit Keller, 

c) des Vieh- und Pferdeſtalles 

d) des Kuhſtalles, f ; 

é) des Schwarzviehſtalles und 

) der kleinen Getreideſcheune, 
ein Haupt⸗Etabliſſement gebildet worden, welches: 
I) an Gärten 2 u Er er 16 Mrg. 58 ER 


2 Aken 271 = 9 * 
> „Wiens 8 8.108, = 
4) ⸗raumer Nüfung.. 54 1 8 
9) = en: 5 je 
men Zuſtande .. . 130 = 17 = 
6) = Hof: und Bauftellen 4 „ 106. > 
2) Wege und Unland .,. 1 = 78 „ 
80 2 Gräben. were \ 2 = 175 = und 
* fiſchreichen Gewäffern 


1 


und Senn 


in Summa 776 Mrg. 372 [IR 


93 


vollſtändig ſeparirt erhalten hat. Daſſelbe ſoll mit 
dem Recht und der Verpflichtung zur Krughaltung, 
imgleichen mit der Fiſcherei auf dem Radziſzewer 
See und Myliner See- Antheil, deren Große unter 
Nr. 9. nachgewieſen iſt, im Wege der Lizitation 
vererbpachtet werden, wozu ein Bietungs-Ter⸗ 
min auf e 3 ; 
den Zoſten Juni d. J. Vormit⸗ 
ö tags um 1t Uhr, 
auf dem Vorwerk Mylin angeſetzt iſt. Indem wit 
qualiſizirte und zahlungsfaͤhige Erbpachtsluſtige zu 
demſelben einladen, bemerken wir, daß der Aequt⸗ 
rent neben der in 
1 Schock Roggen, g 
25 „Hafer, und 

5 3 Viertel Roggen — : 
beſtehenden Abgabe an die Geiftlichkeit, der 24. 
pro Gent Steuer im Betrage von 26 Rthle. 23 Sgr. 
4 Pf. einen durch die Lizitation nicht zu erhöhenden 
ablöslichen Erbpachts⸗ Kanon von 145 Rthlr., von 
welchem 30 Rthlr. zu 5 pro Cent kapitaliſirt, folgs 
lich mit einem Kapital von 600 Rthlr. vor der Ueber⸗ 
gabe abgeldft werden muͤſſen, ubernehmen muß. 
Das durch die Lizitation zu ſteigernde Erbſtandsgeld 
beträgt 290 Rthir., von welchem ab nur Gebote ane 
genommen werden. ; 

Als Kaution für fein Gebot hat der Meiſtbietende 
im Lizitotions⸗Tecmin die Summe von 500 Rthlr. 
in baarem Gelde oder in Staats-Papieten zu depo⸗ 
niren, das Erbſtandsgeld und das Abloͤſungs-Kapi⸗ 
tal ad 600 Rihlr. aber vor der Uebergabe zu entrich⸗ 
ten. Die Karte nebſt Regiſter und die ſpeciellen 
Veraͤußerungs- Bedingungen liegen bei dem Herrn 
Ar miniſtrator v. Bredow zu Lutom bei Zirke zur 
Einſicht bereit, welcher angewieſen iſt, den ſich mel⸗ 


denden Kaufluſtigen die Realitäten des Guts anzus 


zeigen. Poſen den 2. Juni 1832. 
Königliche Regierung, 
Abth. für die dir. Steuern, Domainen und Forſten. 


: : Verpachtung. 

Die Güter Nedgofzcz, Wongrowitzer Kreiſes, 
ſollen von Johanni d. J. auf drei nacheinanderfol⸗ 
gende Jahre, bis Johann 1835, meiſtbietend vers 
pachtet werden, wozu der Bietungs-Termin auf 
den Zoſten Juni d. J. Nachmittags 

a um 4 Uhr 
im Landſchaftshauſe anberaumt iſt. Ba 

Faͤhige und Pachtluſtige werden hierzu mit dem 
Bemerken eingeladen, daß nur diejenigen zum Bie⸗ 
ten zugelaffen werden konnen, die zur Sicherung 
des Gebots eine Caution von 500 Rthlr. ſofort baar 
erlegen, und erforderlichen Falls nachweiſen, daß 
fie den Pachtbedingungen überall nachzukommen im 
Stande ſind. 7 5 

Poſen den 8. Juni 1832. TR: 

Provinzial-Landſchafts⸗Direktlon. 
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Subhaſtatſous⸗ Patent. 

Zum Verkauf der im Oſtrzeſzowſchen Kreiſe bele⸗ 
genen, dem von Biernacki gehörigen Herrſchaft Oſtrze⸗ 
ſzow und Bukownica, welche gerichtlich auf 131,516 
Rthlr. 21 Sgr. 83 Pf. gewürdigt worden iſt, ſteht, 
da im letzten Termine kein Lieſtant erfchienen iſt, 
ein neuer Bletungs-Termin auf 

i den 25. September cur. 
vor dem Landgerichts⸗Rath Boretius Morgens um 
9 Uhr allhier an. . i 

Beſitz und zahlungsfähigen Käufern wird diefer 
Termin mit dem Velfügen hierdurch bekannt ges 
macht, daß es einem Jeden frei ſteht, bis Wochen 
vor dem Termine, uns die etwa bei Aufnahme der 
Taxe vorgefallenen Mängel anzuzeigen. 

Zugleich werden die ihrem Aufenthaltsorte nach 
unbekannte Johann Friedrich Samuel und Julianna 
Charlotte v. Axlebenſchen Eheleute, für die sub. Rub. 
II. eine jährliche Leibrente von 120 Rthlr. eingetra⸗ 
gen iſt, ihre Rechte perſoͤnlich oder durch einen Bez 
vollmaͤchtigten wahrzunehmen, unter der Verwar⸗ 
nung, daß im Fall ihres Ausbleibens dem Meiſtbie 
tenden nicht nur der Bufebiag ertheilt, ſondern auch 
nach gerichtlicher Erlegung des Kaufgeldes die Lö— 
ſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, wie auch der 
leer ausgehenden Forderungen, und zwar der letz⸗ 

tern, ohne daß es zu dieſem Zweck der Production 
des Inſtruments bedarf, verfügt werden ſoll. 
Krotoſchin den 17. Mai 1832. 
Königl. Preußiſches Landgericht. 


Den 25ſten hoj. Vormittag von 9 bis 1 Uhr und 
Nachmittag von 3 Uhr ab ſollen auf dem Hofe des 
Koͤnigl. Proviaut⸗Amts 5 

1) eine Quantität Bretter, Schwarten, Kreutz⸗ 


holz von verſchiedener Länge und Klinker in 


Stuͤcken, ER 
2) vier Stuͤck Scheffel⸗Gemäße, eine halbe Metze, 
3) zwei Stuͤck zerriſſene Windetaue, 
4) drei alte Pfahl⸗Laternen, - 

5 Stuck Vorhaͤnge⸗Schloͤſſer, 

Ziehewagen, 

Staubbürfte,. 

alte Spaten, 
dito. Mehlſiebe, 
Kruͤcken⸗Stangen, 
5) 119 Stück verſchiedene Keller⸗Utenſilien, 
6) 62 Stück Salztonnen, 


6 
1 
2 
3 
2 


101 Stück Fleiſchfaͤſſer, ehemalige Ungar⸗ 


weinfaͤſſer, 
7) 24 Scheſſel Fußmehl. 
8) 4 Winfpel 7 Scheffel Hafer⸗Abgang,, 
5 9. „ Kleye, und 
To) eine Quantität Hafergrütze, 
gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Poſen den 17. Juni 1832. 8 
Kdnigl. Proviant und Fourage⸗ Amt, 


= 


5 Porzellan ⸗Auktfom 
Die Koͤnigliche Berliner Porzellan-Manufaktur 
wird hier in Poſen auf dem Koͤnigl. Haupt⸗Steuer⸗ 
Ainte in der Wohnung des Packhofs⸗Inſpektors 
Herrn Schulz, mehrere bemalte, vergoldete und 
weiße Porzellane, als: Tafel⸗, Kaffees und Thee⸗ 
Service, Teller, Schuͤſſeln, Terrinen, Saucieven, 
Salatieren, Kaffee-, Sahne: und Thee- Kannen, 
Toͤpfe, Taſſen, Waſchbecken, Waſſerkruͤge, Tas 
backskoͤpfe und verſchiedene andere Artikel am 25, 
26. 27% 28. und 30. Juni d. J. jedesmal Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr gegen baare Zahlung in Courant 
durch den unterzeſchneten Beamten der Königlichen 
Manufaktur öffentlich veraufttoniren laſſen. Die 
an jedem Tage vorkommenden Porzellane koͤnnen 

eine Stunde vorher uͤberſehen werden. 
Luͤdicke. 


— — — ml 


Da mehrere Zahnpatienten ſich gemeldet haben, 
fo habe ich meinen Aufenthalt bis zum raten Juli 
beſtimmt. Sollten außer dieſen noch welche meine 
Huͤlfe wünſchen, ſo erſuche ich dieſelben ergebenſt, 
ſich bei Zeiten zu melden, da meine Praxis in Ber⸗ 


lin eine längere Abweſenheit nicht geſtattet. Dieſes s 


bin ich fo frei, einem bochgeehrten Publikum hiet⸗ 
mit anzuzeigen. Auch iſt bei mir die ollgemein be⸗ 
liebte Zahntioktur, wie auch aromatiſches mildes 
Zahnpulver zu hoben. Meine Wohnung iſt bei dem 
Jouwelier Herrn Radeck am alten Markt No. go. 
belle Etage. Ich bin zu ſprechen Morgens von 8. 
bis 12. und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr. 
Lid erer 


ART 
Hofe und Univerfitäts : Zahnarzt. 


Ein maſſives Haus mit Hintergebäuden und allen 
Beguemlichkeiten verſehen, wozu eine maſſive Brenz 
nerei mit zwei Blaſen, die Hälfte eines maſſiven 
Speichers, zwei Obſtgaͤrten, drei. Gemhfegärten,. 
zwei Quart Acker, eine Wieſe, eine Scheune und 
ein Häuschen gehören, und welches alles im. beften: 
Zuſtande ſich befindet, iſt von Johanui oder Mi- 
chaeli d. J. aus freier Hand zu verkaufen oder. zu- 
verpachten. Kauf- oder Pachtluflige erfahren das 
Nähere an Ort und Stelle sub Nro, 2, in Muro⸗ 
wana⸗Goslin. ö 28 5 


Mein ſäammtliches Inventarium, beſtehend aus 
25 Arbeitsochſen, 35 Kühen, 2 Stammochſen, 1c 
Pferden, I Fohlen, 620 Schaafen und 180 Laͤm⸗ 
mern, ſo wie das vollſtändige Wirthſchafts⸗ und 
Ackergeraͤthe, werde ich am 3. Juli d. J. und an 


den folgenden Tagen hier in Zbrudzewo an dem: 


Meiſtbietenden oͤffentlich verkaufen. s 
Zbrudzewo, bei Schrimm, den 13. Juni 1832. 
v, Kurnatows ka. 


